
90 r. Mache s, Aus dem ſchriftlichen Nachlaß n D ratz

aber nachher von Dieben geſtohlen worden. Der dieſes Marienbildes iſthohl, ſio⸗ vor Zeiten mit einem trefflichen Bal am muß angefüllet geweſen ſein Denn
venn man die Finger in der Höhlung dem Holze reibet, gibt ſolches noche einenſtarken exu. von ſich Kzn einer Fußnote emer Der Verfaſſer Ein wundertätigesMarienbild iſt im Pabſttum auch Hayenhol. vor Hannover verehret worden, wonachſogar aus Italien Wallfahrten geſchehen).

Solweit die S  childerung des Daniel Eberhard Baring aus Hannover ber die
ape in Spiegelberg bei Lauenſtein th, wie er im Jahre 1743 vor VN
2 Jahren gefunden. Wir ehen daraus, daß noch 20 Jahre nach der Reformationdie Verehrung der Mutter Annga von der ganz proteſtantiſchen Bevölkerung noch epflegtwurde, denn „Catholici“ waren in dieſer Gegend weit und breit nichtt mehr
die Gemahlin Kaiſer Karls bei der Geburt eines Erzherzogs Dukaten geſtiftet habe,iſt zweifelhaft, Karl hinterließ keine männlichen Nachkommen, von ihm, dem Vater der

aria Thereſia, hrt. bekanntliche die pragmati Sanktion her wonach auche die
Töchter erbfolgeberechtig Wwaren

verehrt, um einen guten Ehemann ZU bekommen.
Die Mutter Q  Anna wird bekanntlich von den noch „unbegebenen“ jungen Mädchen

In der Kapelle des Siechenhau'es
vor Northeim wir noch eine S  tatue der Mutter Anna aufbewahrt, an beſtimmten A  T  agen
iſt die Kapelle geöffnet, die jungen Mädchen gehen dahin und tragen die Figur
den Altar herum, in der Meinung dadurch zU inem guten Mann kommen. In
den 80er Jahren bin ich Zeuge dieſer von der proteſtantiſchen Bevölkerung noch
gepflegten Verehrung der Anna geweſen

Aus dem Schriftlichen Näͤchlaß von Dr. Krah
Dr Machens

Wer die Beveriniſche Bibliothek Hildesheim des öfteren beſucht,
kennt das Bild, das im Arbeitsraume ber dem ingange zZur eigentlichen
Bücherei äng Es e den langjährigen, verdienſtvollen Bibliothekar
der Beveringa dar, Dr Kratz Er gehörte den beſten Kennern Hildes
heimer Diözeſangeſchichte. Als eifriger, tüchtiger Forſcher auf dieſem Ge⸗
tete hat neben ſeinen Drüuckwerken auch eine ei mehr oder minder
abgeſchloſſener anuſkripte hinterlaſſen, die auf der Beveringa aufbewahrt
werden. Es wäre ein Jammer die verdienſtvolle Kleinarbeit des Dr
Kratz, wenn ſie nur im choße der Bücherregale ſchlummern In
zwangloſer olge ollen darum Aufſätze aus ſeiner e  er in dieſer Zeit
ſchrit erſcheinen, jedo nicht in jener Breite der Ausführung, wie ſie Dr
Kratz beliebt, der auch die weniger elangloſen Einzelheiten nicht über⸗
gehen vermag, ondern in Auszügen, die alles Weſentliche bieten und
glei nichts vergeſſen, was einen Freund der Heimat intereſſieren könnte

Vom Streit Hoheitsrechte im en Hildesheim.
Vom Handel auf der Domfreiheit.

Die Biſchofsſtadt Hildesheim war im aufe der Jahrhunderte durch
Zugeſtändniſſe ſeitens des Landesherrn, des Fürſtbi

ofs, faſt gänzlich
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abhängig vom biſchöflichen Regimente geworden. Sie unabhängige
Verwaltung und Re⸗

ſprechung erhalten. Doch beanſpruchte neben andern
Stiftern der vor allem das Domkapitel für den Bereich der ſog Dom
freiheit die Regierungsgewalt, und zwar mit Recht Tatſächli die
Stadt bei Erteilung immer größerer Vorrechte den Rat der durch
den Biſchof nur e 11  ber das Gebiet der Bürgerſchaft erhalten, nicht aber
über das Gebiet, auf dem die eſidenz des Landesherrn und eines Senates,
des Domkapitels, lag egen ſeiner ſteten Freiheit von der erwal⸗
ung hieß dieſes kleine Territorium: Domfreiheit.

Zur Regierungsgewalt gehörte auch das Recht, Kaufleuten Handels  =
konzeſſionen geben Das Domkapitel nahm dieſes Recht auf der Dom
freiheit in Anſpruch Es geſtattete zunächſt gelegentlich fahrenden Handels  2=
leuten bei ihrem Aufenthalte in Hildesheim, auf der Domfreiheit Waren feil⸗
zubieten. Der Kaufſtand war im Paradieſe am großen Domhofe oder auch
im Kreuzgange des omes, und zZWar wohl meiſt im oberen Geſchoß, ſpäter
dann im en Kornhauſe zwiſchen Dom und Domſchenke, oder vielmehr in
deſſen vorgelagerten Säulenhalle, die 1792 beim Neubau fiel, und ießli
auf dem Bohlweg in einer Vikarskurie

Der Rat an dieſem Handel auf der Domfreiheit feindlich gegenüber.
Der Hauptgrund war gewi die Konkurrenz ußerdem mo ſich auf
Tſi berufen können, da wahrſcheinlich außer dem Verkauf von An⸗
dachtsgegenſtänden Bildern, Kreuzen, Roſenkränzen ange Zeit auf
Der Domfreiheit kein Handel ſtattgefunden War man darum in der
Bürgerſchaft wohl eneigt, ein Geſchäft mit Devotionalien geſtatten, das
den lutheriſchen Kaufleuten der ohnedie nicht behagt en würde,
ſo wo man ſich doch nicht dazu verſtehen, den Handel mit anderen Waren
auf der Domfreihei dulden

Nun waren aber rozeſſe beim Reichskammergericht ko  teli und
langwierig. Kürzer war die Selbſthülfe, und von dieſer bietet die
des Handels auf der Domfreiheit intereſſante eiſpiele, –+☛

.— die Folgen der
territorialen Zerriſſenheit im en eu  en Reiche grell beleuchten.

m K5  ahre 1614 ließ die Stadtverwaltung einem Händler unter dem
Nordparadieſe großen Domhofe Handſchuhe und Strümpfe kurzerhand
wegnehmen. wäre es den gebrannten Waſſern eines Hannoverſchen
Händlers im Kornhauſe beinahe ähnlich Beide Fälle ſind ein
Beweis, daß die Domfreihei ſelber recht geringen Polizeiſchutz hatte, da
von keinerlei Zuſammenſto berichtet wir
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Größere Wellen chlug ein anderer Fall Ein er n˖namens artholo⸗
mous Deilinger etrieb im Jahre 1743 im Kornhauſe den Handel mit An⸗

=
dachtsgegenſtänden, beſchränkte ſich aber ebenſowenig wie die Vorgänger
darauf, ſondern führte auch Kurzwaren. Er war ge  1 in jenem XK 5§  ahre
Z u1 Braunſchweiger geweſen Da eines agens Zum Transport
ſeiner Warenkiſte nach Hilde  eim benötigte, er ſich der Hildesheimer
Kaufmann Baſſe, ſie auf ſeinem agen mitzunehmen. erſtattete aber
1 Hildesheim Anzeige bei der Krämergilde. Dieſe öffnete die auf dem
Krämergildehauſe. ies Haus von 1412— noch eute auf dem Andreas⸗
platze in der Mitte zwiſchen dem ore der Andreaskirche und dem Um⸗

geſtülpten Zuckerhute, und immer noch hält 1  ber dem ingange ein Krämer
Wage und üte in den Händen. Auf dieſem auſe.⸗ alſo öffnete man die
Kiſte, gab Bilder, U  er, Roſenkränze frei, doch Schnallen, Scheren,
Spiegel, Kaffeemühlen, Daba uſw. wo man nur dann aushändigen,
wenn Deilinger ſie aus der Sta chaffen und in Zukunft eine Waren
tändig viſitieren laſſen wollte Der Bayer aber weigerte ſich und berief
ſich dabei auf ſeine Vorgänger, die ungeſtört den gleichen Handel wie
getrieben hatten. Die olge war, daß man die Ware nicht herausgab. Dei⸗
linger wandte ſich beſchwerdeführend das Domkapitel. Dieſes drohte
jetzt dem ate mit Repreſſalien, und als die Drohung nichts gefruchtet C,
ſchritt Ur Tat Das Domkapitel wies eine Aemter Steinbrück und
Marienburg und die fürſtliche Regierung das biſchöfliche Amt Steuerwald
G. die Waren durchfahrender Hildesheimer Kaufleute feſtzuhalten. Be⸗—
onders ollte am Borſumer und AS  tzumer aufgepaßt werden. Am
liebſten Waren des Kaufmanns oder des Vorſitzenden der
Krämergilde, des Krämermeiſters eine, erwiſcht Am 4 Dezember 1743
gelang es, Waren des Hildesheimer Kaufmanns Schünemann orſumer
Paß mit Beſchlag belegen, wie der Vogt von Algermiſſen meldete Sofort
erfolgte der Proteſt der Stadtverwaltung. Das Domkapitel erklärte, daß es
nur notgedrungen JFUr Selbſthilfe geſchritten ſei Freigabe der Waren de
Deilinger habe ſofor die Freigabe der Schünemannſchen Waren Z ur olge
Nn dieſem Sinne wurde das Gericht des ompropſtes, dem der Bor⸗
ſumer Paß ehörte, angewieſen. Nochmals folgte ein Proteſt des ate

drohte mit Prozeß lenkte aber chon im gleichen Schreiben ein, indem
mitteilte, das Krämeramt ſei mit gegenſeitiger Aufhebung der Beſchlagnahme
einverſtanden, der gewünſchte Erfolg war geſicher Und in der Tat ey:

folgte die Freigabe auf beiden Seiten in den ächſten Tagen. Ein Prozeß
aber wurde nicht angeſtrengt.
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Trotzdem lag dem Domkapitel offenbar nicht daran, nochmals Zwiſtig⸗
keiten mit der Stadt des Handels auf der Domfreiheit eraufzu⸗

=

=
beſchwören. 1794 bemühte ſich nämlich der Kaufmann Miding, der vomn
Domkapitel die Konzeſſion erhalten e, auf dem ohlwege mit Andachts  =
gegenſtänden andeln, die Erlaubnis, auch Butter, Käſe dal ver
kaufen dürfen. Das Domkapitel aber wies den Bittſteller ab und ge⸗—⸗
ete ihm, als Handelsſchild nur ein Schild mit der uUfſchri „Bild⸗
krämerei“ führen Dr Machens.

Buchbeſprechung.
Everode und die St. Bernwardskapelle. Wo⸗ Friedriche Bartels, Everode, imm

Selbſtverlag, 1928
Ga im Geiſté unſeres Vereins hat der Zigarrenfabrikant Bartels in Everode,

ein Mann aus dem Volke, ſeinen Landsleuten und allen in jahrelanger. mühſeliger
Forſchungsarbeit ein nach Form und Inhalt glei prächtiges Heimatbuch geſchaffen

„ entſprichtt D und den Anſprüchen der Wiſſen cha

ichteit und der Volkstüm⸗
ichkeit unächſt ſchildert der Verfaſſer quellenmäßig die ir Entwickelung ſeines
Heimatdorfes, anfangend Uralten Steinkreuz aus der Zeit der Einführung de  3  —
Chriſtentums, das katholiſche Mittelalter, die Reformation und Gegenreformation, die
Gründung der Kapellengemeinde, die Tätigkeit der Mönche von GH tichael als Seel
ſorger dort, und dann in Der nelten Zeit den Bau der Bernwardskapelle —  2  —
lbſchnitt. chlſießt mit einer Schilderung der agelfeierprozeſſion. er olge Teil be⸗
handelt die Entwicklung der Everöder ,—  chul und bringt ein Verzeichnis
Lehrer und einen al  en Stundenplan aus dem Jahre 1775 Zum Schluß wir
Everode un gezeigt in baulicher und virtſchaftlicher Beziehung. G bringt das Buch
auf einen Seiten reichen intereſſanten S  ,=  toff auch eine Anzahl heimatlicher Ge

und dazu über ein Dr  D  Uutzend wohlgelungene Aufnahmen aus dem orfe ſelbſt und
ſeiner entzückenden Umgebung, au inige Zeichnungen aus dDer Feder des Lehrer—  3
Horſtmann. Mit dem Dank TIII den Verfaſſer deſſen umſaſſendes Wiſſen Vr ewundern
müſſen, verbinden wir den Wunſch daß ſein Buche in recht viele gelange.

„Lug' ins Land“, Illuſtrierte Blätter —☛ niederſächſiſche Heimatkunde. Jahrgang.
Heimatliebe un Heimatfreude, —

£–☛

— als Gemeingu wohl aller Menſchen anzu⸗

ſprechen ſind, wurzeln beſonders ief auch im Herzen des Niederſach’en Den Beoeweis
Dafür iefern die vielen in den nieder ſächſiſchen Landen beſtehenden heimatkundlichen
Vereinigungen und die von denſelben herausgegebenen Zeitſchriften. Au dieſem Bo⸗

de

1
der Heimatliebe und der Pflege der Heimatkunde beſonders n Rückſicht der kirchlichen
Vergangenheit iſt j auch unſer „Verein für Heimatkunde im Bistum Hildesheim“
erwachen.

In den Dienſt der Heimatliebe und des Heimatintereſſe hat ſich gleichfalls Die
Hilde

eimſche ornacker Zeitung ſchon ſeit langem eſtellt, zumal durch manche
heimatkundliche Abhandlungen in dem rüher der Zeitung beigegebenen Bernwardsblatte,
eit 192 aber durch Herausgabe einer eigenen alle age zugleiche mit der Zeitung
erſcheinenden heimatkundlichen Beilage: „L 1¹ g in nn de’ Illuſtrierte Blätter
für niederſächſiſche Heimatkunde betitelt. In größeren und kleineren Artikeln iſt da


